

[image: Coverabbildung des Buches “Musik war ihre große Liebe”]






Das Leben der Pianistin Sophie Herzogin von Entringen


ROMAN


5. Band


„Einen Weg zu den Menschen zu finden.”


Mohandas Karamchand Gandhi










PERSONEN DES ROMANS


Laubberg - Römerstein - Bad Urach


Familienchronik: Herzog von Entringen


Familienname: von Entringen


Das Leben von: Sophie Herzogin von Entringen, 26.11.1956 in Bad Urach


Vater: Richard von Entringen der Jüngere, Herzog, Firmenbesitzer, Zimmerei-, Sägerei- und Schreinerei/ Tischlereibetrieb


Mutter: Marie von Entringen, Herzogin, geborene von Schienen


Schwester: Julie von Entringen, Herzogin, 13.06.1953


Ehemann: geborener Wolfgang Schneider und nahm unseren Namen an durch die Heirat, kein Herzog


Großvater: Richard von Entringen, ein Herzog, der Ältere, Gründer der Firma


Großmutter: Hedwig von Entringen, Herzogin


Gotte (Taufpatin): Graf Bruno von Egersheim aus dem Elsass


Gette (Taufpate): Gräfin Amalie von Egersheim aus dem Elsass


Schwester von Richard: Brigitte von Entringen, Herzogin, verheiratet mit dem Bankkaufmann Ehemann von Brigitte:


Friedrich Scheidegg und nahm unseren Namen an durch die Heirat, kein Herzog


Haushälterin: Auguste Fuchs, 1. September 1941


Kinderkrankenschwester: Louise Simon, aus Frankreich, dem Elsass


Nonne Schule: Schwester Maria Ester Meier


Musikagentin: Carola Wittich, Jahrgang 1946


Gartenbetrieb: Jürgen Hansen, Bad Urach


Gestüt: Hofgut Martinus am Uracher Wasserfall Musikagent nach Wittich: Horst Schimmel


Haushälterin | Hausdame in der Rente: Gräfin Sahra von Weisel


Volontärin | Journalistin vom Uracher Boten: Josefine Fuchs, nicht verwandt mit Auguste Fuchs


Dorfhelferin: Katja Bourgine aus Mittenwald










PROLOG DIE GESCHICHTE DER VON ENTRINGENS


Im Hirsauer Privileg von 1075 werden die Herren von Entringen erstmals ernannt, die wohl eins der bedeutendsten Geschlechter der Gegend waren, ehe sich die ab 1078 erwähnten Grafen von Tübingen auszubreiten begannen. Adalbert von Entringen wurde um 1075 als erster Besitzer von Hohenentringen schriftlich erwähnt. Eines Eberhards von Aentringen wird im Jahr 1191 im Stiftungsbrief des Klosters Bebenhausen gedacht, und im Jahr 1259 anerkannte Beringer von Entringen einige Güter in Königsbach als seine Lehen an.


Bereits 1244 traten erstmals Niederadlige von Entringen auf, die vermutlich dem Hailfinger Geschlecht angehörten. Es waren Ihutwin und Peter von Entringen, die zusammen mit Kraft von Hailfingen eine Urkunde bezeugten, die von Pfalzgraf Rudolf II. von Tübingen besiegelt wurde. Im Jahre 1259 führte Peter von Entringen den Rittertitel, als er zusammen mit Konrad von Entringen eine Urkunde der Münecker Adligen bezeugte.


Am 27. Mai 1298 verkaufte Peter von Entringen für 120 lb. hlr. seinen Teil der Burg Entringen an Anselm von Hailfingen. Er führte in seinem Siegel den Hailfinger Schild. In einer Urkunde vom Jahr 1297 steht, dass er mit Gertrud von Bernhausen verheiratet war und eine Tochter namens Mechthild hatte. Ob er auch männliche Nachkommen hatte, ist nicht überliefert.


Um das Jahr 1392 hatten zehn Edelleute einen Anteil an der Burg Entringen, unter anderen auch Konrad von Hailfingen, Hans von Gültlingen, Heinz von Hailfingen, Burkard von Ehingen, Hugo von Ehingen, Aberlin von Hailfingen, Georg von Hailfingen, Hanns Herter und Konrad ein Sohn des Anselm von Hailfingen.


Von diesen wird erzählt, dass sie damals in großer Einigkeit beisammen gewohnt und 100 Kinder und Enkel gehabt hätten, mit denen sie in einer Prozession paarweise in die Kirche gegangen seien. Dieser Zug habe sich so lang erstreckt, dass, wenn die ersten bei der Kirche ankamen, die letzteren noch bei der Burg gewesen seien.


Es dauerte aber nicht lange, bis die Bewohner nach und nach ihre Anteile an Hohenentringen verkauften. Die Brüder Diepolo und Burkard von Ehingen verkauften ihren Anteil im Jahr 1468, und die Herren von Hailfingen verkauften ihren Anteil, wie schon im Jahr 1473 geplant, an den Grafen Eberhard von Württemberg.


Im Zeitraum von 1330 bis 1352 wird ein Sindelfinger Chorherr Kraft von Entringen erwähnt. Hiltgard von Entringen war 1346– 1349 Nonne im Dominikanerinnenkloster Kirchberg. Walther von Entringen verkaufte 1343 als Stuttgarter Bürger seine Güter zu Entringen um 80 lb. hlr. an die Herren von Hailfingen. Dieter von Hailfingen genannt von Entringen verkaufte 1384 seinen Besitz in der Gegend von Aichelberg. Ortsportrait Ammerbuch-Entringen


Entringen liegt am westlichen Rand des Naturparks Schönbuch und ist von der Universitätsstadt Tübingen und der früheren Oberamtsstadt Herrenberg jeweils etwa 10 km entfernt.










EINGESPIELTES ENSEMBLE FÜR KULINARISCHE GENÜSSE


In der gehobenen Gesellschaft und auch im Adel wird auf die Etikette ein besonderer Wert gelegt und das beutet beim Speisen zu Tische, wie auch in anderen Bereichen. Egal, ob es zum Frühstück, insbesondere zu Mittag und auch am Abend die Tische eingedeckt werden. Auch in den Hotel Restaurants werden darauf geachtet, für die Speisen einzudecken. Die Kellnerinnen und Kellner werden darauf getrimmt, es wird darauf auch geachtet, dass alle einzudeckenden Bestecke, Tellern und auch Gläser in der gleichen Richtung darauf stehen, so auch die Serviette im Teller nicht umknickt. Das falten dieser Servietten ist eine eigene Kunst. Unter dem französischem Wort Couvert, zu Deutsch, versteht man das die Dekoration, sowie die Servietten, Gläser, Besteck und Geschirr ihren Platz haben. Ob es ein Einfaches oder erweitertes Gedeck unterscheidet man, wie auch umfassend das Essen sein wird. In einem einfachen Speisen sind zu beachten, man beginnt mit der Suppe, Hauptspeise und einem Dessert:


Suppenlöffel


Messer und Gabel (Tafelbesteck)


Dessertbesteck u. U. Platz-, Tafel- und Brotteller, Buttermesser


Wasser- und Rot- bzw. Weißweinglas Serviette


In mehrgängigen Menüs ist dann ein erweitertes Gedeck erforderlich. Man legt Wert auf das farbliche und einheitliche abgestimmte Geschirr, Besteck und auch die Gläser sollten dazu passen. Es soll auch ein optischer Genuss für jeden einzelnen Gast sein, auch die Tischdekoration wird darauf abgestimmt. Sie darf keine Unruhe mit hereinbringen. Darauf achtet der oberste Ober oder die Hausdame, bzw. die Hofdame besonders. Sofie wird ja, in dem Stuttgarter Gastwirtschaft so auch für das einfache Speisen verwöhnt und deshalb ist auch eine Anordnung des Bestecks und der Gläser in einer bestimmten Reihenfolge, man beginnt grundsätzlich von außen nach innen zu benutzen für jeden Gang das passende Teil in die Hand zu nehmen. Die Etikette, darauf legt der Adel besonderen Wert und die dafür geltende Grundregel lautet daher auch, dass auf der rechten Seite des Tellers nicht mehr als vier und links nicht mehr als drei Besteckteile eingedeckt werden dürfen. Mit einem Menü mit mehr als sechs Gängen wird dann das erforderliche Besteck nachgereicht. Darauf wird großer Wert gelegt, dass die Schneide der Messer immer nach innen zeigen. Gabeln ihrer Zinken liegen nach oben und das bei allen Gabeln die eingedeckt werden. Beginnend auf der rechten Seite wird von außen damit begonnen: Vorspeisebesteck, Suppenlöffel, Fisch und das Fleischmesser platzierten. Über den Tellern kommt das Besteck für Dessert und der Gabelgriff zeigt nach links, hingegen der Löffel zeigt der Griff nach rechts. Wird Obst, Käse als Dessert gereicht, wird der Löffel ersetzt durch ein Messer. Zu den Gläser wird ebenso von außen nach innen platziert und so ist es ein souveräner Auftritt bei Tische.


Als dekoratives Element ist der flache Platzteller, der in der gesamten Zeit des Speisens, Dinierens niemals weggenommen wird. Auf diesen Platzteller wird der jeweilige Speiseteller der der Speisenfolge daraufgestellt. Somit in ansprechender Form wird die Speise auch präsentiert. Neben dem Gedeck links steht dann der Salatteller und der wird nicht mit eingedeckt (Ausnahmen gibt es dabei schon). Einen kleineren Durchmesser hat der Brotteller und wird links oben am Tisch eingedeckt. Wenn es formvollendet sein soll, wird auch die Messerbank (Besteckbank) mit eingedeckt, um das bereits benutzen Besteck als Ablage zu benutzen. So wird verhindert das das Tischtuch beschmutz wird. Die Besteckbank ist so zu benutzen, dass das Griffende auf dem Tischtuch zum Liegen kommt und das vordere Ende über die Messerbank dabei schaut. Dieses gepflegte Dinieren wurde den beiden Töchtern schon in jungen Jahren beigebracht, so dass sie wohlerzogen an ihren Plätzen sitzen blieben und auch damit nicht herumspielten. Schon in den jungen Jahren legte Richard Herzog von Entringen großen Wert darauf. Ebenso musste Auguste Fuchs in den jungen Jahren dieses Eindecken erlernen, da Herzog von Entringen auch immer wieder Gäste bekam, daher auch die gepflegte Etikette im Hause der von Entringen formvollendet praktiziert wurde. Was ein Fingerbowl oder zu Deutsch Fingerschale genannt wird, ist bei Speisen die mit den Fingern gespeist werden der Begleiter dazu. Darin befindet sich ein warmes Wasser mit der obligatorischen Zitronenscheibe um das Fett der Finger zu säubern. Nur einmal wollte Sophie mit dem Fingerbowl spielen, das hat sie nicht mehr vergessen, wie Vater daraufhin wütend geworden ist. Auguste musste auch lernen von welcher Seite eingeschenkt wird, von rechts musste sie die Speisen servieren, auch die Weine werden von da nachgeschenkt und abserviert werden die nicht mehr benötigten Gläser und die Teller. Nachgelegt oder Speisen werden grundsätzlich von links angeboten, abzuservieren sind die Salatteller und die Brotteller von links. Für die Speisefolge wird eingedeckt, unnötiges Besteck wird daher schon von der Menüzusammenstellung erst gar nicht eingedeckt. In den normalen Speisefolgen wird wie folgt serviert, egal ob im Laubberg oder in einem der Noblen Häuser Deutschlands oder im internationalen Ensemble:


Kalte Vorspeise Suppe


Warme Vorspeise Hauptspeise


Sorbet Hauptspeise


Dessert Obst


Käse


Sophie ist mit diesen festgedeckten Sitten groß geworden, aber auch in den einfachen Kreisen wären die Sitten Knigges wieder angebracht. Jeder Gast freut sich darauf so bewirtet zu werden, nicht ein Schweinehirte, sagte man der Auguste gelegentlich, wenn sie wieder mal vergaß wie man was aufzutragen hat. Auch ist an einem gepflegten Tisch, die entsprechende Kleidung zu tragen. Den Damen wird der Stuhl von hinten an das Gesäß geschoben und so können sie dann sich setzen. Weil in der Gesellschaft die Etikette gewahrt bleiben muss. Auch das Gespräch ist in gedämpftem Ton, man richtet niemals als Dame die ersten Töne an seinen männlichen Nachbarn. Das Gespräch wird von den Männern begonnen, man nennt es auch Konversation. Die Themen sind unterschiedlichster Art und auch im gepflegtem Ambiente. Das sind die Tischmanieren nach Knigge. Was mich von Deutschland nun ins internationale Publikum bringt, ich werde inzwischen gebucht von renommierten Konzerthäusern und auch dort sehr geschätzt.










TAFELSILBER


Sofie Herzogin von Entringen besitzt auch von der Manufaktur Gebr. Reiner Silberbesteck, 216 tgl. und die Haushälterin nimmt das Silberbesteck nur zu Festtagen heraus. Die einzige Manufaktur Bayerns ist in Krumbach beheimatet. Gegründet wurde es im Jahre 1874 und ist 150 Jahre alt im Jahre, 2024. Josef Reiner gründet 1874 die Bayrische Silberwarenfabrik in Krumbach. Im Anschluss an seine Lehr- und Wanderjahre, die er zum Teil in der nahegelegenen Silberhochburg Augsburg verbracht hatte, macht er sich mit der Herstellung von feinsten Faden- und Spatenbestecken selbstständig. Josef Reiners Können wird in den Folgejahren mit zahlreiche Preisen und Medaillen auf Kunstund Gewerbeausstellungen ausgezeichnet.


Gebrüder Reiner Silbermanufaktur


Marktplatz 10a


86381 Krumbach


Tel.: (+49) 0 82 82 8 96 60


Fax: (+49) 08282 896633


E-Mail: info@reiner-silber.de










ÖSTERREICH - WIEN STAATSOPER


Nachdem Josefine Fuchs, vom Uracher Boten erneut über mich berichtet hat, sind ja die Kritiker auf mich erneut aufmerksam geworden. Sprich es soll mir den Einstieg für den Internationalen Musikrahmen nun mir geebnet werden. So habe ich auch für die Zeit von gute vier Jahren (1990 - 1994), bin ich nun gebucht worden von der Wiener Staatsoper und die Mitglieder des Orchesters auf mich auch eingestimmt wurden. Was mir auch immer wieder durch den Kopf geht, als ich die Fahrt mit dem Zug antrete. Die Reise hätte ich mit dem Pkw machen, oder sogar fliegen können. Aber man soll ja sich entspannen, ausruhen und vielleicht zu Mittag speisen. Klar geht das in allen drei Möglichkeiten. Aber ich bevorzuge die Reise mit dem Zug. Die Anreise erfolgt von Bad Urach bis zum Hauptbahnhof in Wien. So werde ich vom Taxi im Laubberg abgeholt, das Gepäck in den Kofferraum, auch die Abendkleidern in den Kleidersäcken hängt er hinten hinein. Mir öffnet er die Beifahrerseite und lässt mich einsteigen und dann geht die Fahrt nach Bad Urach zum Bahnhof um nach Stuttgart zu reisen. Als ich mich von dem Taxifahrer verabschiede, beginnt gerade der Morgen mit Sonnenschein. Der Schnee glitzert und die geräumten Bahnsteige erleichtern mir das Tragen des Gepäcks und der Kleidersäcken. Auf einen Kofferkuli kann ich nicht zurückgreifen am Bahnhof Bad Urach, aber eine überdachte Bank auf dem Bahnsteig. Der Zug ist angekündigt und soll in Kürze einfahren. So werde ich beim Einfahren des Triebwaggonzugs schon leicht melancholisch. Steige ein, man hilft mir beim Gepäck, die Kleidersäcke behalte ich selber in der Hand. Setze mich im hinteren Zugabteil hin und nun geht die Fahrt zum Hauptbahnhof Stuttgart los. Nun habe ich einen Arbeitsvertrag über vier Jahre in der Tasche und bin gespannt wie das alles wird, in der Stadt der Musik. Als der Zug einfährt in Stuttgart, habe ich eine gute Stunde Zeit, bis ich in den IC nach München einsteigen kann. So muss ich den Bahnsteig erst einmal wechseln und dort kann ich auf einer Bank Platz nehmen. Die Wartezeit vertreibe ich damit, den anderen wartenden Fahrgästen zu zuschauen, wie die sich verhalten. Sitzend, hin und her laufen, oder eine Zigarette rauchend oder gar noch einer gewissen Apathie. Die Zeit vergeht wie im Flug und der IC kommend aus Karlsruhe fährt ein. Die hier aussteigenden Fahrgäste strömen heraus und verlassen den Bahnsteig hastend. So kann ich nun in den Waggon für die 1. Klasse einsteigen und meinen Platz einnehmen. Die Koffer abstellen in den vorgesehenen Platz und meine Kleidersäcke hänge ich an meinem reservierten Platz. Dann nehme ich die Handtasche zu mir auf den Schoss und die Notentasche lege ich auf dem Nebensitz und widme mich der Fahrkarte, wegen der Kontrolle. Der IC setzt sich in Bewegung und ich entspanne mich nun. Der Zug fährt an Esslingen vorbei, strebt der Geislinger an der Steige zu und windet sich nun Amstetten hoch, die am Hochplateau liegenden Gemeinde. Nach kurzer Strecke geht es schon wieder abwärts und steuert nun Ulm an, die Stadt mit dem Ulmer Spatz, dem Ulmer Münster und auch die Donau kann man kurz sehen. Die Baden-Württemberg und Bayern als Landesgrenze trennt. Nun habe ich meine Landeshauptstadt hinter mir gelassen und steuere auf die bayrische Landeshauptstadt zu. So fahren wir an Dörfern, Wäldern und auch Landschaftsformen vorbei, die Geschwindigkeit liegt bei 200 km/h. Schneller als ich denken kann halten wir in der Weltkulturstadt Augsburg, die Stadt mit der einzigartigen Sozialsiedlung in der Stadt. Nach kurzem Aufenthalt fährt der IC weiter nach München, in den Hauptbahnhof der auch ein Sackbahnhof ist. Dort habe ich einen kurzen Aufenthalt und muss auch den Zug wechseln, bedeutet ich muss auch den Bahnsteig wechseln. Als der IC nach Salzburg fährt, so halten wir in der Stadt Rosenheim, es geht weiter nach Freilassing, dem Zollkontrollpunkt. Dort werden wir vom deutschen und gleichzeitig vom österreichischen Zoll nach den Pässen gefragt und kontrolliert. Nach wenigen Minuten fährt der Zug in den Hauptbahnhof Salzburg ein und dort wird nur die Lokomotive gewechselt. Dann geht die Reise weiter, obwohl Salzburg eine Reise selbstredend ein Urlaub wert wäre. Nun geht es in der Salzburgerischen Niederung im Alpengebiet weiter nach Wels, in Linz hält der Zug wieder und dort die Reisenden sich wechseln. Nach der vorgegeben Zeit, die Türen sich automatisch schließen geht es nach Melk und ab Linz uns dort dann die Donau entlangfahrend weiter begleitet. Die wir bald wieder links seitlich liegen lassen und so nach Wien in den kommenden landwirtschaftlichen Flächen der Ebene vor Wien vorbeifahren. Nach gute ca. 10 Stunden bin ich nun im Hauptbahnhof Wien, nun betrete ich zum ersten Mal internationalen Boden. Erstmals für längeres Deutschland verlassend und nicht orientiert, steige ich aus und strebe dem Ausgang zu um dort ein Taxi zu nehmen. Mit dem Taxifahrer redend und meine Gepäckstücke verladend, bitte ich ihn in den 1. Wiener Gemeindebezirk, in die Innenstadt, zu der Kruger Straße zur Pension Wiesinger, das Ehepaar Matilda und Maximilian Wiesinger zu bringen. Er nimmt Fahrt auf und fährt den Einbahnstraßen immer wieder kehrend, bis wir vor dem Haus, der Pension stehen. Er läd die Gepäckstücke und Kleidersäcke aus und übergibt diese dem Maximilian, der mich zuvor noch begrüßt mit Handkuss. Als alle Formalitäten abgeschlossen sind, bringt mich der Maximilian Wiesinger nach oben in das nach hinten gelegene Zimmer, was auch eine Dusch mit WC besitzt. Da werde ich nun die kommenden 48 Monate verbringen. Dann führt er mich im Hause herum, wo ich meinen Platz zum Speisen habe, wo ich mich auch mal zum Schwimmen hinbegeben kann, sprich ein kleine Schwimmbecken zum Entspannen der Muskulatur ist in der Pension vorhanden. Ebenso wann man zum Speisen im Saal sein sollte. Frühstücksraum ist hier unten, den Ausblick auf die Gartenanlage und dort habe ich in der stillen Ecke mein Tisch, wo ich zu Mittag speisen werde, wie auch zu Abend, ich habe Vollpension bekommen, erfahre ich während dem Gespräch mit Maximilian. Ein paar Hausregeln und dann entlässt er mich in die Obhut seiner Frau Mathilda und die nimmt mich nun in ihre Fittiche. So erzählt sie mir nun die Gepflogenheiten der Stadt Wien, wie ich zur Staatsoper gelange und vieles mehr. Das ist ebenso eine Perle, wie die in Hamburg oder gar in München. So erzählt sie mir dass die Stadt Wien die Bundeshauptstadt von Österreich ist. Österreich besitzt neun Bundesländer und die bevölkerungsreichste Großstadt in Austria ist. Ja, Wien liegt an der blauen Donau, oder auch an der ganz normalen braunen Suppe. Eine besondere Kultur hat sich in Wien breit gemacht erklärt mir Mathilda, die mir gleich ihr „Du“ angeboten hat. Wie sie mich frägt, wie sie mich anzusprechen dürfte? Nun, für die ersten Wochen erbitte ich sie, mich doch noch mit Herzogin oder von Entringen anzusprechen. Ist kein Problem Herzogin, ein echte Herzogin hatte ich noch nie in unserer Pension, was für eine gute Reklame, wenn sie wieder weg sind. Das kann ich doch dann so schreiben lassen? Nach meinen 48 Monaten sehen wir mal. Die Kaffeehäuser in Wien sind eine Besonderheit, nicht nur das dort eine Vielzahl von Kaffeespezialitäten kredenzt werden, auch kleine Speisen serviert erhält. Dort können Herzogin auch Zeitunglesend verweilen und zu jedem Kaffee der serviert, bekommen sie ein Glas Wasser dazugestellt. Sein Wohnhaus vom Johannes Theodat, dem Griechen, der um 1685 das erste Kaffeehaus eröffnet am Haarmarkt, was heute in der Rotenturm Straße 14 steht. Wie schon gesagt, wenn es das Wetter nicht zulässt, oder sie nicht proben müssen, sollten sie sich in ein Kaffeehaus setzen und die Zeitung studieren, wie auch Kaffee trinken. Wien bietet auch ein historisches und kulturelles Leben, vom Phantastischen Realismus der Malerei, auch die Maler Fuchs, Hundertwasser und bis hin zu vielen anderen Malern. Nicht zu vergessen sind aber in der Kulturszene die Autoren und Schriftstellern, wie auch die Komponisten von Weltrang vertreten. So Wien auch als Theaterstadt gehandelt wird, die sich mit der Stadt Berlin in der Konkurrenz standen. Die Küchen sind berühmt für ihre Kochkünste, wie auch die originale Sachertorte nur in Wien zu speisen möglich ist. In das Hotel sollten sie mal gehen, um im Cafe diese einmalige Spezialität zu genießen. Auch sind die Weinbaugebiete um Wien herum auch eine Sehenswürdigkeit, die eines Ausfluges bedarf. So eben auch im Heurigen, dort man von einer Wirtschaft in die nächste gehen kann um dort die verschiedenen Weine zu kosten. Man muss nur aufpassen, mit einem gut gefettenden Magen dorthin zu gehen. Dann werden Hoheiten nicht besoffen oder abgefüllt mit schlechtem Wein. Ich werde es beherzigen und von dir werde ich dann die flüssigen Butter erhalten, ja, Nun zähle ich ihnen auf welche Komponisten sich in Wien aufgehalten haben: der Joseph Haydn, sogar Wolfgang Amadeus Mozart, ebenso kam Ludwig van Beethoven , später wirkte Franz Schubert, auch der Franz Liszt, der gute Johannes Brahms, in unserer Stadt groß geworden Johann Strauss (Vater), Johann Strauss (Sohn), Franz Lehár, wie der Joseph Lanner, ebenso der Anton Bruckner und zu guter Letzt auch Gustav Mahler. Diese Komponisten sind das klassische für Wien, die haben dort eine Fülle von Musik geschrieben und komponiert, wie in keiner anderen Stadt der Welt. Morgen muss ich ja zur Staatsoper um mich dem dortigen Dirigenten Alfredo Brandstätter vorzustellen und dann sieht man weiter, wie ich mich an der Orgel mache und ob ich auch an einem Konzertflügel spielen kann oder darf. Wie ich auch in die Wiener Philharmoniker eintauchen kann, ich nehme den Platz ein, der zu Zeit verkannt ist. Ich soll an dieser Orgel den Platz einnehmen. Die Wiener Staatsoper spielt auf den bedeutendsten internationalen wie auch traditionsreicher Vergangenheit, wie der Gegenwart eine große Rolle. In der Staatsoper sind vier Rollstuhlplätze, wie in der Galerie weitere 18 Plätze für Rollstuhlfahrer Platz finden. 567 Stehplätze sind dem Publikum im Zuschauerraum Platz, aber 1.709 Sitzplätze sind unteranderem dort. Wobei die besten Plätze von der Sicht, der Akustik in der Galerie, Mitte der Reihe 2 auf den Plätzen 36 und 37 sind. Im Opernhaus befindet sich die Orgel im 6. Stock des Orgelsaales und besitzt zwei Manualwerke und Pedal. Erbaut wurde sie im Jahre 1988, das Schleifladen-Instrument besitzt 33 Register, die Register- und Spieltrakturen sind mechanisch.
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